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Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
odgorz 1,80 M., durch Boten 
fel ins Haus gebracht 2,25 M., dei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M.] Dru und 


oder den Aus gabeſtellen in Thorn, Mocker und 
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Schöneck, 6. Juli. Die heutige Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung beſchloß in der An⸗ 
gelegenheit wegen Errichtung einer elek⸗ 
kriſchen Zentrale bei Lindenhof, der 
Allgemeinen Elektrizitäts⸗Geſellſchaft und 
Herrn Baugewerksmeiſter Bruno Fey in 
Danzig den Zuſchlag zu erteilen. Es ſoll 
verſucht werden, die ganze Anlage ſchon zum 
Herbſt d. J. fertig zu ſtellen. Zur Bauaus⸗ 
führung ſoll ein Darlehn von 125 000 Mk. 
aufgenommen werden. 


Pr. Stargard, 6. Juli. In der Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung der hieſigen Schütz en⸗ 
brüderſchaft wurden in den Vorſtand 
zum Ehrenvorſitzenden Bürgermeiſter Bambke, 
zum geſchäftsführenden Vorſitzenden Präpa⸗ 
randenlehrer Bruchmüller, zu Schriftführern 
Kaufmann C. Müller und Maurermeiſter 
Junge, zu Rechnungsführern Gerichtsvollzieher 
Heinrich und Sattlermeiſter A. Liebig, zu 
Schießvorſtehern Rentier Helmbold und 
Schloſſermeiſter Paſchack und zum Hausver⸗ 
walter Rentier Tramp gewählt. 

Königsberg, 6. Juli. Oſtpreußen als 
Steuerzahler. Während von Oſtpreußen an 
Einkommenſteuer und Ergänzungs⸗ 
ſteuer zuſammen 4,9 Millionen Mark aufge⸗ 
bracht werden, bezieht dieſe Provinz — wie 
die offiziöfen „Berl. Pol. Nachr.“ mitteilen — 


allein für Elementarſchulen 6,12 Mill. 
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Mark. Dann iſt von dem zur Verbeſſerung 
der Lehrergehälter beſtimmten Betrage in 
Höhe von 200 000 Mk. der größte Teil für 
Oſtpreußen beſtimmt. Endlich ſind im laufen⸗ 
den Etat noch weitere 100000 Mark zur 
Erleichterung der Volnsſchullaſten für Oſt⸗ 
preußen ausgeworfen. Der Staat wendet alſo 
allein für die Unterſtützung des Volnksſchul⸗ 
weſens in Ostpreußen erheblich mehr auf, als 
er dorther an Einkommenſteuer bezieht. 

Inſterburg, 6. Juli. Der Provinzial⸗ 
verband der Gemeinden Oſt⸗ 
preußens hat ſeine diesjährige Hauptver⸗ 
ſammlung am künftigen Sonntag (8.) nach⸗ 
mittags 2 Uhr, in Inſterburg, Lindenſtraße 10, 
Hotel von Morſtein. 


er 


Begründet 


Korſchen, 6. Juli. Weil in Korſchen kein 
Wahlrau m vorhanden ift, hat das Herrenhaus 
eine Eingabe der Magiſtrate von Raſtenburg, 
Gerdauen, Barten, Drengfurt, Nordenburg, 
Friedland, Bartenſtein, Domnau und Schippen⸗ 
beil um Verlegung des Wahlortes von 
Schippenbeil nach Korſchen abgelehnt. In dem 
bisherigen Wahlort Schippenbeil wurde in 
der Kirche gewählt. Der neue Wahlort 
Bartenſtein liegt unbequem, dagegen iſt Korſchen 
20 Kilometer näher den Städten des Wahl⸗ 
kreiſes und durch günſtige Zugverbindungen 
von allen Seiten leicht zu erreichen. Man 


meint im Wahlkreiſe, es hätte ſich ein Raum 
zum Wählen finden laſſen, denn Korſchen be⸗ 
ſitzt zwei Kirchen, eine mehrklaſſige Schule, 
zwei größere Hotels uſw. Die Ermittlungen 
der Behörden ſollen aber keines dieſer Ge⸗ 
bäude als geeignet befunden haben. 


III 


Thorn, den 7. Juli. 
Wochenrundſchau. 


Der Holzhafenbau „ſoll“ auf ein unerwar⸗ 
tetes Hindernis geſtoßen ſein. Die Regierung 
„ſoll“ der Uebertragung der Erdarbeiten an 
die Danziger Hoch⸗ 
ihre Zuſtimmung verweigert haben. Wenn 
dieſes Gerücht zutrifft, könnte vielleicht das 
ganze Holzhafenprojekt ins Wanken kommen. 
Die Hafenbaugeſellſchaft, der Magiſtrat und 
die Stadtverordneten haben ſich, wie berichtet, 
eingehend, ja peinlich genau mit der Prüfung 
aller Verhältniſſe, in denen ſich die Danziger 
Baufirma befindet, befaßt. Es hat ſich un⸗ 
zweideutig herausgeſtellt, daß die Firma 
techniſch wie finanziell leiſtungsfähig iſt. Was 
ſollte alſo unſere maßgebenden Inſtanzen 
veranlaſſen, die Erdarbeiten zum Hafen einem 
andern, natürlich mehr fordernden Konſortium 
zu übertragen? Die Regierung ſcheint zu be⸗ 
fürchten, daß die Unternehmerin nicht auf ihre 
Koſten kommt. Aber warum denn ſo ängſtlich! 
Wie Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten in 
der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung klarlegte, 
hat man die Danziger Firma geradezu mit 
der Naſe auf alle Schwierigkeiten geſtoßen, 
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die beim Hafenbau auftreten können, trotzdem 
iſt das Angebot aufrecht erhalten worden — 
ſoll man da in ſeiner Fürſorge für fremde 
Geldbeutel ſo weit geben, daß man trotz 
alledem die Vorſehung ſpielt und die Unter⸗ 
nehmerin dadurch vor allen Gefahren ſchützt, 
daß man ſie kalt ſtellt? Bedauerlich iſt, 
daß der Hafenbau nicht in hieſige Hände kam. 
Nun ſollte er doch wenigſtens einer Firma 
aus dem Oſten gelaſſen werden. Die Re⸗ 
gierung aber protegiert ein Bauinſtitut aus 
dem glücklicheren Weſten, das unſerer unmaß⸗ 
geblichen Anſicht nach nur den Vorzug der 
höheren Preisforderung hat. Der Bericht 
unſerer Handelskammer, den wir gegenwärtig 
im Auszuge publizieren, führt lebhafte Klagen 
gegen die Regierung, daß ſie ſich der Induſtrie und 
des Handels der Oſtmarken zu wenig annimmt. 
Wer das noch nicht glauben ſollte, läßt ſich 
vielleicht durch dieſes neue Beiſpiel überzeugen. 
Wenn jemand noch weitere Belege haben will, 
ſo ſei er an die zweite Weichſelbrücke erinnert, 
von der ein guter Thorner Bürger kaum noch 
zu träumen wagt, an die einſeitige Begünſti⸗ 
gung der Raiffaiſenorganiſation auf Koſten 
unſeres Handels und jo weiter. Der Ausfall 
der Reichstagswahl, die helle Begeiſterung, 
die unſere Bürgerſchaft bei den letzten Familien⸗ 
feſten im Serciherhaufe durchglühte und die 
einen elementaren Ausdruck fand, können doch 
bei den verantwortlichen Perſonen keinen Zweifel 
darüber aufkommen laſſen, daß an der öſt⸗ 
lichen Grenze die Herzen der Sache des Deutſch⸗ 
tums, dem Kaiſerhauſe und dem Vaterland 
ebenſo treu entgegenſchlagen wie am Rhein 
und im Schatten des Berliner Kaiſerſchloſſes. 


Geredet wird in den Parlamenten und bei 
jeder paſſenden und unpaſſenden Gelegenheit 


genug über die ungünſtige Lage der Oſtmarken, 
aber Taten 

Die vorſtehenden Ausführungen haben 
einen großen Fehler. Sie beruhen auf einem 
„es ſoll“ und „das Gerücht ſagt.“ Gewiſſes 
nämlich weiß man nicht. Wenigſtens wir nicht. 
Angeblich ſoll die definitive Entſcheidung 
der Regierung heute mittag zu erwarten ſein, 
und es iſt ſehr wohl möglich, daß wir unſeren 
Leſern noch im Hauptblatt genaueres berichten 
können. Im gegenwärtigen Falle wäre es 
alſo nicht Schuld unſerer Behörden, wenn die 
Bürgerſchaft über die fie doch fo intereſſierende 
Frage des Holzhafenbaues noch länger im 
Unklaren bliebe. Aber unſere Leſer müßten 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
Ein Prinz! — Gute Wünſche. — Ferien. — Der 
Auszug der Berliner. — Auf den Bahnhöfen. — 
Viel Vergnügen! — Berlins militäriſches Stadium. 
— „Zur Kritin!“ — Die Goldenen Medaillen der 
Kunſtausſtellung. — Die prämiterten Künftler. — 
Vom „Berliner Theater“. 

Ein Prinz, dem Kronprinzen⸗ 
paare iſtein Prinzgeboren worden! 
— Wie ein Lauffeuer flog dieſe frohe Kunde 
am Mittwoch vormittag durch Berlin und fand 
bald ihre Beſtätigung durch Extrablätter, die 
von Hand zu Hand gingen und an einzelnen 
Stellen gleich laut verleſen wurden. Ein Prinz, 
hurra, drei Generationen! — das war die 
innigfreudige Aufnahme der guten Kunde, die 
überall in der mächtigen Weltſtadt ein ſym⸗ 
pathiſches Echo erweckte. Denn mögen die Ber⸗ 
liner oft recht vorlaut und deutlich über ein⸗ 
zelne Perſonen und Dinge ſprechen, ſie nehmen 


der Mehrzahl nach doch herzlichen Anteil an 


den Ereigniſſen im Kaiſerhauſe und zumal an 
dem vorliegenden. Und mit dieſer ganz per⸗ 
ſönlichen Anleilnahme iſt auch ein gewiſſer 
Stolz verbunden: „Ein Prinz. Ja, ja, die 
Hohenzollern — — in drei Gliedern iſt nun 
die Erbfolge direkt geſichert, Kaiſer, Kronprinz 
und Thronfolgerſohn!“ — Schnell erſchienen 
auf Dächern und Balkonen an vielen Orten 
wehende Fahnen und Banner, und bei den 
Früh⸗ und Mittagsſchoppen in den Reſtaurants 
ward manch' Glas mehr getrunken auf den 
neuen Sprößling, der unſerem Kaiſerhauſe be, 
ſchert worden iſt, undmand kräftiges „Profit! 
galt dem jungen Elternpaare, das ſich ja in 
allen Kreiſen aufrichtiger Beliebtheit erfreut. 
Und natürlich ward auch des kaiſerlichen Groß⸗ 
vaters dabei gedacht, den man ſich in dieſer 


neuen Würde noch gar nicht recht denken kann, 
und der kaiſerlichen Broßmutter, die mit ſorgen⸗ 
der Liebe bei ihren Kindern im lauſchig ge⸗ 
legenen Marmorpalais bei Potsdam weilt, wo 
der jüngſte Hohenzollernprinz das Licht der 
Welt erblickte. Und wer wünſchte nicht, daß 
ihm dieſes Licht ſtets ein klares und ſonniges 
ſein möchte, zu ſeinem Heile, zum Heile des 
Vaterlandes! 

Auch an Wünſchen anderer Art fehlt's ja 
jetzt nicht: „Wünſche wohl zu reiſen!“ — 
„Auf frohes Wiederſehen!“ — „Vergnügte 
Ferien!“ — Ferien! — das Wort hatte 
ja ſeit langem ſchon heiße Sehnſucht erweckt 
in den Herzen von Groß und Klein und Arm 
und Reich, den einen ſtarken Wunſch: „Hin⸗ 
aus! Hinaus aus der Stadt! Hinaus ins Freie!“ 
Und nun iſt dieſe Sehnſucht endlich, endlich in 
Erfüllung gegangen! 

Berlin wird allmählich eine ſtille Stadt und 
verſinkt nach und nach in ſeinen Sommerſchlaf. 
Nicht, wie es ſonſt der Fall iſt, geht hierbei 
die Ruhe dem Sturm voran, ſondern der Sturm 
der Ruhe, und dieſer Sturm hat ſtets dasſelbe 
einzige Ziel: die Bahnhöfe Berlins! Von der 
früheſten bis zur ſpäteſten Stunde ſind ſie in 
dieſen Tagen von einer haſtenden, drängenden, 
ſuchenden, aufgeregten Menſchenflut umringt 
und durchwogt, die ſich nimmer „erſchöpft und 
leert“, ſondern, auch wenn kaum überſehbar 
lange Extrazüge einen tüchtigen Teil dieſer er⸗ 
holungsbedürftigen Maſſen fortgeführt haben, 
ſich immer von neuem ergänzt, ja, zu gewiſſen 
Zeiten und an beſtimmten Stellen ſo anſchwillt, 
daß man jeden Augenblick eine glänzende 
Stockung des Verkehrs befürchten muß. Wer, 
vollſtändig unbeteiligt, jetzt einen dieſer Bahn⸗ 
höfe betritt, der kann leicht glauben, in einem 
rieſigen Irrenhauſe zu fein, — fo ſchreit, zetert, 
ſchimpft, tobt dieſe dichtgedrängte Menſchen⸗ 


menge planlos durcheinander, ſtürmt auf die 
Beamten ein, überſchwemmt im Nu die bereit⸗ 
ſtehenden Wagen, ſucht verloren gegangene 
Kinder, ſchleppt ſich mit den wunderlichſten 
Sachen, raiſonniert unaufhörlich über dies oder 
jenes, beläſtigt fortgeſetzt die Mitreiſenden, 
nimmt immer von neuem Abſchied von den Zu⸗ 
rückbleibenden unter einem Ueberſchuß von 
Bitten und Ermahnungen und dampft endlich, 
ee aus dem Rieſenbackofen, Berlin genannt, 
eraus. 

Viel Vergnügenl Dieſer Wunſch der 
Eiſenbahnbeamten kommt gewiß aus dem 
Herzen, und ohne Neidgefühl laſſen ſie die 
Sommerfriſchler ziehen, froh, daß dieſe Aus⸗ 
wanderung bald glücklich überſtanden iſt, zu⸗ 
gleich aber auch matt zum Hinſinken, denn es 
will etwas heißen, einige Hunderttauſend ner⸗ 
vöſe, von dem Recht der freien Meinungs⸗ 
äußerung ſehr gern Gebrauch machende Ber⸗ 
liner binnen wenigen Tagen zu befördern! — 
Was zuerſt unmöglich erſcheint, es geht doch, 
dank dem guten Willen und dem Pflichtbe⸗ 
wußtſein unſerer braven „Eiſenbahner“, die 
durch einen ſehr anerkennenswerten Erlaß des 
neuen Verkehrsminiſters diesmal noch beſonders 
ermahnt wurden, ſich mit all' ihren Kräften 
in den Dienſt des Sommerreiſeverkehrs zu 
ſtellen, und die ſichtlich beſtrebt waren, ruhig 
und höflich aufzutreten. Das iſt bei der all⸗ 
gemeinen Nervoſität in dieſer kritiſchen Reiſe⸗ 
zeit von großer Wichtigkeit. Viel Vergnügen! 
— rufen auch wir den ausziehenden nach und 
gedenken dabei mit dem Gefühl aufrichtigen 
Mitleids der anderen Gäſte jener Bade⸗ und 
Erholungsorte, auf welche ſich jetzt dieſe natur⸗ 
hungrigen, kritiklüſternen Berliner Scharen 
ſtürzen und die ſie mehr oder minder für ſich 
vollſtändig in Beſchlag nehmen werden. Viel 
Vergnügen! — ſo jubeln auch die Dienſtboten, 
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nur willen, welche Mühe es gekoſtet hat, für 
die oben genannten „Gerüchte“ einen auch nur 
einigermaßen poſitiven Hintergrund zu ermitteln. 
Damit iſt ein Punkt berührt, der ſchon 
längſt der öffentlichen Beleuchtung bedurft hätte. 
Unſere Behörden — rühmliche Ausnahmen 
ſeien anerkannt — ſind ſich nämlich nur ſehr 
wenig klar darüber, daß ſie gegen die Preſſe 
gewiſſe Verpflichtungen haben. In erſter 
Linie kommt dabei in Betracht, daß alle 
Angelegenheiten, welche die Bürgerſchaft 
intereſſiren, den Zeitungen bekannt gegeben 
werden, damit dieſe ſie dem Publikum mitteilen 
und ſie damit zur öffentlichen Diskuffion 
ſtellen können. In modernen Städten iſt 
das ein ganz ſelbſtverſtändliches Ding. In 
Frankfurt a. M. z. B. gehen den Blättern — 
ſelbſt dem ſozialdemokratiſchen Organ! — 
täglich ausführliche Berichte über alle kommu⸗ 
nalen Ereigniſſe, vom Rapport der Polizei 
und der Rettungswache bis zu den Ergebniſſen 
der Magiſtratsſitzungen zu. In unſerem lieben 
Thorn dagegen muß man zunächſt von hinten 
herum auskundſchaften, daß überhaupt etwas 
los iſt. Hat man das glücklich ermittelt, dann 
beginnt ein Rennen von Pontius bis Pilatus, 
wie der Volksmund jagt, um Reſultate zu ergattern, 
und man iſt ſchließlich glücklich, wenn man nach 
vieler Mühe ſeinen Leſern das berichten kann, 
was zu erfahren ſie ganz einfach ein Recht 
haben. Die Lage der Preſſe iſt gerade im 
Oſten keine leichte, ihre Aufgabe und ihr 
Arbeitsfeld hier aber beſonders umfangreich. 
Ihr möglichſtes Entgegenkommen zu beweiſen, 
wäre alſo die natürlichſte Sache von der Welt. 
Doch genug davon und zu den Ereigniſſen 


der Woche zurück! Im Mittelpunkte des 


Intereſſes ſtand das Graudenzer Sän⸗ 
ger fe ſt. Erfreulich war, daß die Thorner 
Vereine ohne Ausnahme gut abſchnitten. Nicht 
minder erfreute es jedes lohalpatriotiſche 
Herz, daß der ſehr naheliegende Vergleich 
zwiſchen Thorn und Graudenz zugunſten unſe⸗ 
rer Vaterſtadt ausfallen mußte. Bauten, 
Pflaſter, Verkehrseinrichtungen: in allem find 
wir den Graudenzern entſchieden über. Mit 
einem gewiſſen Neid wurde von den hieſigen 
Herren nur die dortige Beleuchtung betrachlet. 
Die an den Ecken der Hauptſtraßen ange⸗ 
brachten Doppelarme mit drei Flammen in 
jeder der beiden Glasglocken machen einen 
merklich großſtädtiſchen Eindruck, und es 
wäre nur zu wüaſchen, wenn man in Thorn 


denen die ſorgſame Hütung der Wohnungen 
auf die Seele gebunden wurde und die in An⸗ 
betracht deſſen jetzt luſtig ſchalten und walten, 
die „Gnädigen“ ſpielend am Tage ſich auf 
den Sofas und Fauteuils ebenſo breit machend, 
wie abends in den Vergnügungsorten und 
Konzertgärten. 

Viel Vergnügen — auf eine Klaſſe unſerer 
Bevölkerung paßt der ſo häufig geäußerte 
Wunſch recht ſchlecht: auf unſeren Militär- und 
Wehrſtand! Wenn ungezählten Tauſenden und 
Abertauſenden Ruhe und Erholung winken, 
brechen für unſere Offiziere und Soldaten die 
anſtrengendſten Wochen an, „Urlaub“ iſt dann 
für ſie ein faſt vergeſſener Begriff. Berlin iſt 
jetzt in ſein echtes und rechtes militäriſches 
Stadium getreten! In den Kaſernen und 
deren Umgebungen iſt die Ruhe ein ſeltener 
Gegenſtand geworden; zu ſpäter Stunde kehren 
ſtaub⸗ und ſchweißbedeckt die Truppen erſt zu⸗ 
rück, dann geht es ſofort ans Putzen und 
Reinemachen, und früh wieder, wenn einzelne 
Cafes und Reſtaurants noch von Nachtſchwär⸗ 
mern gefüllt ſind, ertönen von neuem Trommeln 
und Trompeten, und die von der erſten Mor⸗ 
genſonne beleuchteten ſtillen Straßen der Welt⸗ 
ſtadt hallen von dem Tanktſchritt der Kolonnen 
wider. Wer aber ſeine Schritte außerhalb des 
Berliner Weichbildes wendet, zumal na 
Tempelhof, Spandau und dem Döberitzer Felde 
hin, der kann dort, auf das feſſelndſte den 
„Krieg im Frieden“ verkörpert ſehen. In 
langen Zügen löſen ſich die dunklen Infanterie⸗ 
maſſen auf, hier unter Hurra mit gefälltem 
Bajonett vorſtürmend, dort ſich niederwerfend 
und dem Angriff des Feindes mit knatterndem 
Gewehrfeuer begegnend, da, dicht zuſammenge⸗ 
ballt, in der Neſerve wartend, bis für ſie der 
Moment des Eingreifens gekommen. Gellende 
Signale ſchmettern über das Feld, aus dicht 


ſich hieran gelegentlich ein Mufter nehmen 

würde. Sonſt könnten wir in Graudenz nicht 

u uam, wenigſtens nicht auf kommunalem 
ete. 

Bemerkenswert iſt noch, daß in den letzten 
Tagen eine Konferenz in Angelegenheit der 
Uferbahnerweiterung ſtattgefunden 
hat. Die Vertreter der Bromberger Eiſen⸗ 
bahndirektion überzeugten ſich durch Augen⸗ 
ſchein, daß die Bahn unzureichend iſt, und 
man kann nun mit Sicherheit erwarten, daß 
die notwendige Erweiterung der Gleisanlagen 
in Kürze erfolgen wird. Das wäre 
wieder ein guter Fortſchritt in den 
Thorner Verkehrsmitteln. Vielleicht kom⸗ 
men dann noch in abſehbarer Zeit Auto⸗ 
mobil⸗Qmnibus⸗Linien zur Errichtung, hoffent⸗ 
lich wird ſchließlich auch die neue Strecke der 
Straßenbahn Ulanenſtraße⸗Mellienſtraße, die 
ſeit geraumer Zeit fertig iſt, dem Betriebe 
übergeben, dann können wir wirklich ſagen, 
daß Thorn immer mehr im Zeichen des 
Verkehrs ſteht. a 


— Anmeldung der Automobile und 
Kraftfahrzeuge. Nach dem am 1. d. Mis. 
in Kraft getretenen Automobilſteuer⸗Geſetz 
haben ſämtliche Beſitzer von Kraftfahrzeugen 
beim zuſtändigen Hauptſteueramt 
den Antrag auf Erteilung einer Erlaubnis karte 
einzureichen. Diejenigen Beſitzer von Kraft⸗ 
fahrzeugen, die dieſer Verpflichtung bisher 
nicht nachgekommen ſind, werden bei Vermeidung 
einer empfindlichen Strafe dies ungeſäumt 
nachzuholen haben worauf wir an dieſer Stelle 
aufmerkſam machen. 

— M. Hauptverſammlung des Deutſchen 
Forſtvereins. Vom 20. bis 25. Auguſt 1906 
tagt in Danzig die VII. Hauptverſammlung 
des Deutſchen. Forſtvereins (34. Verſammlung 
Deutſcher Forſtmänner). Die Verhandlungen 
beginnen am 21. Auguſt vormittags 8 Uhr 
im Hotel „Danziger Hof“. Aus der Tages⸗ 
ordnung ſeien folgende Punkte hervorgehoben: 
„Forſtliche Behandlung der Dedländereien in 
Weſtpreußen und Dünenbau“, „Bedeutung 
und Beſchaffung guter Waldſämerein und 
Pflanzen“, „Ueber die forſtliche Preſſe“ und 
anderes. Am 23. Auguſt wird ein Ausflug 
in die Oberförſterei Steegen auf der Friſchen 
Nehrung unternommen. Für den 24. und 
25. Auguſt ſind Nachausflüge in die Oberförſte⸗ 
reien Lippuſch und Karthaus, ſowie nach der 
Halbinſel Hela geplant. Am 21. und 22. 
Auguſt ſind nach Schluß der Verhandlungen 
Beſuche von Oliva und Zoppot und eine 
Dampferfahrt auf der Mottlau und Weichſel 


zur Beſichtigung von Kriegsſchiffen und Werften 


vorgeſehen. Näheres durch die „Geſchäfts⸗ 
führung für die VII. Hauptverſammlung des 
Deutſchen Forſtvereins“ zu Danzig, Regierung. 
Freunde des Waldes ſind als Gäſte will⸗ 
kommen. 


— Ein neuer Feind der Stachelbeeren. 
Seit einigen Jahren tritt beſonders im Brom⸗ 
berger Kreiſe an den Stachelbeeren ein bisher 
in Deutſchland unbekannter Pilz, der ameri⸗ 
kaniſche Stachelbeermehltau, in verheerender 
Weiſe auf. Der Pilz wurde von Amerika ein⸗ 
geſchleppt und bisher in Irland, Dänemark, 
Schweden und Rußland beobachtet. Von dort 
aus iſt er in die Provinz Poſen eingeſchleppt 
worden. Derſelbe überzieht die jungen Triebe, 
die Blätter und Früchte mit einem weißlichen, 
ſeidenglänzenden Ueberzuge, der bald eine 
dunkelbraune Farbe annimmt. Die Früchte 
beſonders erſcheinen dann mit einem dunkel 
braunen Pilzraſen bedeckt. Die Sträucher ver⸗ 


aufwirbelnden Staubwolken leuchten die blauen 
Uniformen der wild daherjagenden Dragoner 
auf, dahinter werden die ſchwarz⸗weißen Fähn⸗ 
lein der Ulanen ſichtbar, aber ſchon dröhnt die 
Erde unter der Wucht der anraſſelnden 
Batterien, und im Nu donnern die Geſchütze 
ihren furchtbaren Gruß der Kavallerie-Attacke 
entgegen, die als abgeſchlagen gilt. Hell er⸗ 
klingen alsbald die Signale „Das Ganze 
Halt!“ und der Offiziersruf ſchließt ſich an, 
von allen Seiten jagt es heran, dem kleinen, 
erhöhten Punkte zu, wo der Oberkomman⸗ 
dierende mit ſeinem Stabe hält, und wo nun 
die eingehende oft einſchneidende Kritik ſtatt⸗ 
findet — ſcharf hebt ſich von der flachen 
Gegend die buntfarbige, intereſſante Gruppe 
ab, und mit Spannung ſchauen zu ihr die 
raſtenden Soldaten hinüber, denn ſie wiſſen, 
daß von der Kritik auch ein gut Teil für 
ſie abfällt, zumal wenn dieſelbe nicht allzu 
günſtig lautete, und 0 dieſes Urteil dann zu⸗ 
meiſt neue und erhebliche Anſtrengungen 
bedeutet! N 

„Zur Kritikl“ f erſcholl in den jüngſten 
Tagen auch der Ruf für unſer kunſtſinniges 
Publikum, da die Namen der aus Anlaß 
unſerer gegenwärtigen Großen Berliner 
Kunſtausſtellung vom Kaiſer mit 
Medaillen ausgezeichneten Künſtler ver- 
öffentlicht wurden. Erfreulicherweiſe eher 
wie in den letzten Jahren, in denen jen 
Veröffentlichung erſt am Schluß, ja, ſogar nach 
dem Schluß der eg erfolgte, und 
Kunſtfreunde wie Kritik das Nachſehen hatten, 
hierdurch aber auch die betreffenden Künſtle 
um die breitere Anerkennung und vielleicht 


lieren durch die Wirkung des Pilzes ihre 
Tragfähigkeit und gehen nach und nach zu 
Grunde und die Beeren ſelbſt werden durch 
den Befall für den Verkauf unbrauchbar. 
Beſonders gefährlich wird aber der Pilz da⸗ 
durch, daß er ſich außerordentlich ſchnell ver⸗ 
mehrt und man nicht ſelten beobachtet, daß er 
in kurzer Zeit ganze Beerenobſtpflanzungen be⸗ 
fällt und Zentner von Früchten unbrauchbar 
macht. Es iſt alſo geboten, auf dieſen Feind 
zu achten und ihn nach Möglichkeit zu be⸗ 
kämpfen. Sobald der Pilz auftritt, ſind die 
befallenen Früchte und jungen Triebe zu ent⸗ 
fernen und zu verbrennen. Gleichzeilig iſt das 
Vorkommen des Pilzes dem Inſtitut für 
Pflanzenkrankheiten der Königlichen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalten 
in Bromberg mitzuteilen. Von dort aus wird 
weiterer Rat zur Bekämpfung dieſes Schäd⸗ 
lings erteilt werden. Es liegt im Intereſſe 
aller Gartenbeſitzer, eifrig auf das Vorkommen 
des Pilzes zu ſpähen und das Vorkommen 
ſofort dem genannten Inſtitut mitzuteilen. 


Der Roman eines Millionärs. 


Von allen amerikaniſchen Millionären 
könnte kaum noch einer eine ſo romantiſche 
und rührende Geſchichte von ſeiner Laufbahn 
erzählen, wie Charles Broadway 
Rouß, deſſen Schickſale eine engliſche 
Wochenſchrift mitteilt. Nachdem er nach un⸗ 
ermüdlichen Kämpfen, bei denen mancher 
mutlos die Flinte ins Korn geworfen hätte, 
ſich große Reichtümer erworben hatte, wurde 
er völlig blind. Lähmung des Sehnerven, 
lautete die Diagnoſe der Augenärzte, und 
keiner konnte ihm Hoffnung auf die Wieder⸗ 
herſtellung der Sehkraft machen. Rouß wollte 
ſich aber nicht ohne Widerſtand in ſein Schickſal 
ergeben. In den meiſten Zeitungen der Welt 
bot er demjenigen eine Million Dollars, der 
ihm ſein Augenlicht wiedergeben könnte. Na⸗ 
türlich liefen von überallher Anpreiſungen von 
Quackſalbern und „Glaubensheilern“ ein, die 
ihn nach ihrer Methode zu heilen verſprachen. 
Rouß wählte einige aus der Menge aus und 
engagierte einen armen Blinden, der auch an 
einer Lähmung des Sehnerven litt. Für 30 
Mark wöchentlich mußte ſich der Stellvertreter 
einer Behandlung nach der anderen unter⸗ 
ziehen; aber alle Bemühungen erwieſen ſich 
als nutzlos. Da erſt ergab ſich Rouß in ſein 
Schickſal, bis ans Lebensende in Blindheit zu 
leben und ſoviel wie möglich Troſt aus ſeinen 
Reichtümern zu ſchöpfen. Nouß wurde vor 
ſiebzig Jahren als Sohn eines verhältnis⸗ 
mäßig wohlhabenden Mannes in Maryland 
geboren. Mit vierzehn Jahren verließ er die 
Schule und trat bei Jacob Senſeny in 
Wincheſter ins Geſchäft, wo er für vier Mk. 
wöchentlich und Koſt und Logis von früh bis 
ſpät tüchtig arbeiten mußte. Sein Gehalt 
wuchs denn auch, und als er ſich 2000 Mark 
erſpart hatte, eröffnete er ſelbſt ein kleines 
Geſchäft. Eines Tages ſetzte er die Bewohner 
Wincheſters durch folgendes Inſerat in Er⸗ 
ſtaunen: „Wir werden alles auf Lager halten, 
was einen Herrn elegant, eine Dame unwider⸗ 
ſtehlich und die Häuslichkeit gemütlich macht.“ 
Ueberall im Shenandoah⸗Tal ließ er dieſe 
Anzeige verbreiten, und bald machte der junge 
Mann ein glänzendes Geſchäft und verdiente 
nun ſchnell Geld. Aber als ſein Glück ſicher 
begründet ſchien, da entbrannte der Bürgerkrieg, 
der den Handel lähmte. Wincheſler fiel in die 
Hände der Föderaliſten, und der junge Rouß 
mußte mit großen Opfern ſeine Waren ver⸗ 


auch materielle Erfolge gekommen waren. Im 
allgemeinen darf man mit den dem Kaiſer von 
der Jury gemachten Vorſchlägen der Prämiierung 
diesmal einverſtanden ſein; natürlich hätten 
die gleiche Auszeichnung auch verſchiedene 
andere Bildhauer und Maler verdient und 
wird's wie immer, auch in dieſem Falle nicht 
an entgegengeſetzten und mißgünſtigen Stimmen 
fehlen, aber zunächſt iſt ja die Zahl der 
Medaillen eine von vornherein feſtbeſtimmte, 
und dann ſoll der wohl erſt geboren werden, 
der's allen recht machen kann, zumal den 
Künſtlern. Wir, die wir nicht parteiſch inmitten 
des Streites künſtleriſcher Meinungen und 
Stimmungen ſtehen, ſind ſchon zufrieden, wenn 
nicht Liebedienerei und Cliquenweſen Einfluß 
auf die Entſcheidungen der Jury gewinnen, wenn 
hierbei nicht Entgleiſungen ſchlimmer Art vor⸗ 
kommen und nicht Sonderintereſſen unterſtützt 
werden, was dunklen Gerüchten zufolge ſchon 
wiederholt ſich ereignet haben ſoll, was aber 
gegenwärtig glücklich vermieden wurde. 

Von den Architekten erhielt Geheimer Bau⸗ 
rat Franz Schwechten die große goldene Me⸗ 
daille, die er, wie ſelten einer, mit und Recht 
verdient, nicht nur für ſeine auf unſerer Aus⸗ 
ſtellung befindlichen Modelle und Zeichnungen 
des Kaiſerlichen e in Poſen, 
ſondern für ſeine ſeit vielen Jahren regſam 
und ſtrebſam durchgeführte, ſehr erſprießliche 
bauliche Tätigkeit. Ein Sohn des Rheinlandes 
— 1841 in Köln geboren — und ein Schüler 
des „alten“ Rarchdorff, wirkt Schwechten ſeit 
faft vier Jahrzehnten in Berlin, unſere Stadt 
mit manchem ernſten und bedeutſamen Bauwerk 
— wir nennen nur die Kaiſer Wilhelm ⸗Ge⸗ 
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kaufen und die Waffen ergreifen. Nach Be⸗ 
endigung des Krieges kehrte er mittellos auf 
ſeines Vaters Farm zurück, wo er eine zeit⸗ 
lang als Arbeiter tätig war. Dann begab er 
ſich mit Frau und Kind und einem Kapital 
von 120 Mark nach Neuyork, wo er aber nur 
ſchlecht bezahlte Beſchäftigung fand. Trotzdem 
ſparte er etwas und begann damit ein neues 
Geſchäft in Neuyork. Wieder lächelte ihm 
das Glück, ſein Geſchäft erweiterte ſich jedes 
Jahr, und er wurde wiederum ein wohl⸗ 
habender Mann. Aber die Panik des Jahres 
1877 vernichtete alles; die Unglücksfälle 
häuften ſich; er konnte ſeine Außenſtände, die 
ſich auf Tauſende beliefen, nicht eintreiben und 
mußte ſeinen Laden ſchließen. Aus dem 
Schiffbruch rettete er noch ſoviel, um zum 
drittenmal von vorn anfangen zu können. Er 
mietete ein kleines Zimmer, für das er vier 
Mark täglich bezahlte. Das war der Wende⸗ 
punkt in ſeinem Leben. Langſam, aber ſtetig 
wuchs fein Geſchäft und ſein Vermögen, ein 
Grundſtück nach dem anderen erwies ſich als 
zu klein für ihn, bis er am Broadway 
120 000 Mark jährlich Miete zahlte. Aber 
auch hier reichten die Räume nicht aus, und 
er baute deshalb einen Geſchäftspalaſt, der 
4000 000 Mark koſtete. Dieſes Rieſenge⸗ 
ſchäft leitete Rouß trotz ſeiner Blindheit; er 
beſchäftigt viele Hundert Angeſtellte und hat 
einen Umſatz von über 60 Millionen Mark 
jährlich. Sein Wohnhaus in der fünften 
Avenue iſt mit Kunſtſchätzen aus allen Welt: 
teilen angefüllt; er gibt viel für wohltätige 
Zwecke aus, erfreut ſich allgemeiner Achtung 
und genießt alles, was das Leben bieten 
kann, aber das Augenlicht können ihm ſeine 
Millionen nicht wieder geben. 


EITGEMÄSSE. \ 
RETRACHHTUNGEN 


Nachdruck verboten. 
„Deutſchland über Alles!“ 


Ob ich mich betrachtend wende — hin nach Oſten 
oder Weſten — immer ſing ich doch am Ende: — In 
der Heimat iſt's am beſten! — Ob den Norden oder 
Süden — Ich betrachte, — jeden Falles — ſing ich 
glücklich und zufrieden: — Deutſchland, Deutſchland 
über Alles! — — Darum kann ich's nicht begreifen, 
— daß ſo Viele mit Vergnügen — weithin in die 
Ferne ſchweifen — und ſo gern ſich fort verfügen — 
daß ſie, wenn ſie fremden Boden — kaum betreten, 
nur noch preifen — fremde Bräuche, fremde Moden — 
fremde Sitten, fremde Weiſen! — — Mancher möchte 
Manches ändern — in der Heimat, in der lieben, — 
Manchen hat's nach fernen Ländern — ſehnſuchts voll 
hinausgetrieben, — doch mag er die Welt durch⸗ 
ſtreifen — wo er will, einſt packt ihn wieber — 
Sehnſucht nach den deutſchen Eichen — und ihn 
rühren deutſche Lieder!“ — — Ach, die Welt in allen 
Teilen — hat gar viele Schattenſeiten — nicht in Rußland 
möcht ich weilen, — in ſolch aufgeregten Zeiten, — 
nicht am Ebro möcht ich wohnen — und auch nicht 
am Manzauares — trotz Orangen und Melonen — 
fänd ich dort kein Glück, kein wahres! — — Herrlich 
ſoll Neapel liegen — wie in einer Zauberſphäre, — 
doch man hätte mehr Vergnügen, — wenn das 
„Feuerſpei'n“ nicht wäre — ſchöner iſts, der Ruh zu 
pflegen, — wo im Herbſt ſich Blätter färben — als 
in einem Aſchenregen — ſich die Kleider zu ver⸗ 
derben! — — Auch Amerika das freie — kann mir 
nicht mehr imponiren — denn es ſteht in letzter Reihe 
— fein Konſervenfabriziren! — Alle Melt ruft Pfui 
Spinne“ — jo etwas wird nun genoſſen!“ Hundefleiſch, 
Trichin' und Finne⸗Pferdehuf und Heringsfloffen! — — 
England wollte einſt nichts wiſſen — von dem Michel 
ſeinem Vetter, — einſtmals war man ſehr verbiſſen, — 
aber jetzo iſt man netter — ſeit nach England als 
„Verſöhner“ — zogen deutſche Redakteure — wurde 
das Verhältnis ſchöner — und man gibt ſich ſehr viel 
Ehre! — — Gönnt man Jedem gern das Seine — 


dächtniskirche, den Anhalter Bahnhof, die 
Philharmonie, die Kriegsakademie, viele Palais 
und Villen — ſchmückend, ſo in Stettin, Deſſau, 
Wittenberg, Lennep und vielen anderen Städten. 
Mit ſeiner Begabung, die ihm in unſeren Ar⸗ 
chitektenkreiſen eine führende Stellung einge⸗ 
räumt, iſt ein gehaltsvolles, liebenswürdiges, 
perſönliches Weſen verbunden, das ihm in 
allen Kreiſen treue Freunde erworben. Mit 
der „Großencholdenen“ wurde ferner der Bild⸗ 
hauer Luis Tuaillon bedacht, von welchem ſich 
das Modell ſeines Kaiſer Friedrich⸗Denkmals 
in Bremen auf unſerer Ausſtellung befindet; 
fand dies Monument, das uns den Kaiſer 
in Auffaſſung und Tracht antiker Herrſcher 
darſtellt, hauptſächlich wohl aus letzterem Grunde 
nicht ungeteilten Beifall, ſo enthält es doch 
viele vorzügliche Einzelheiten, außerdem hat 
uns der Künſtler mit ſo reifen Werken — wie 
ſeine klaſſiſchen Geiſt atmende, nahe der 
Nationalgalerie aufgeſtellte „Amazone“ und 
ſeinen nicht minder bedeutenden „Sieger“ — 
bedacht, daß ihm die neue Ehrung durchaus 
zuſteht. Die „Kleine Goldene“ erhielten Bild⸗ 
hauer Paul Oeſten, ein Meiſterſchüler Profeſſor 
Ludwig Manzel's, welch letzterer in der Bild⸗ 
werk⸗Abteilung unſerer Kunſtakademie er⸗ 
wünſchten und durchgreifenden Wandel ſchuf, 
für feine großangelegte und » durchgeführte 
Brunnengruppe „Danaiden“, dann Bildhauer 
Wilhelm Wandſchneider für eine große Zahl 
Marmor, Bronze und Sandſtein⸗ Bildwerke 
von hervorragender Schönheit und Vielſeitigkeit, 
und Maler Franz Hoffmann⸗Fallersleben, bei 
welchem man ſich nur wundert, daß er nicht 
längſt zu den Erkorenen zählte, er, der zu 


wird viel Gutes noch paſſieren — und man wird „die 
Wacht am Rheine“ — bald in London intonieren — 
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Amtliche Notierungen 
vom 6. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käu 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 761 Gr. 190 Mk. bez. 

tranſito rot 772 Gr. 129½ k. bei. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 705 Gr. 

140 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 165 Mk. bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch Winter⸗ 220-242 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 7,60 8,0 WIR. bez. 

Roggen: 8,50 9,10 Mk. bez. 


Magdeburg, 6. Juli. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,10 8,27½. Nachproduhte, 
75 Grad ohne Sack — „ —„ Stimmung: Ruhig. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 18,12½— 18,37 ½. Kriſtallzucker 
1 mit Sack — -,— —,—. Gem. Raffinade 5 mit Sack 
17,87 ½ 18,12 ½. Gem. Melis m. S. 17,371 —17.62½. 
Stimmung: Ruhig, ſtetig. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per Juli 16,75 Gd., 16,90, Br., 
per Auguſt 16,90 Gd. 16,95 Br., per September 16,95 
Gd., 17,05 Br., per Oktober 17,15 Gd., 17,25 Br., per 
Oktober⸗Dezember 17,20 Gd., 17,25 Br. Ruhig. 


Köln, 6. Juli. Rüböl loko 58, —, per Oktober 58,50 
Wetter: Bewölkt, regendrohend. 


Hamburg, 6. Juli, abends 6 Uhr. Zucker- 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per per Juli 16,80, per Augufi 16,90, per 
Oktober 17,15, per Dezember 17,25, pet März 
17,60, per Mai 17,80. Ruhig. 


Hamburg, 6. Juli, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 36¾ d., per 
Dezember 37¼ Gd., per März 38 Gd., per 
Mai 38 / Gd. Ruhig. 


D eee 
Die Münchner 
„JUGEND“ 
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st unbestritten die vielsoitigste, 
interessanteste und aktuellste 
Chronik des zeitgenössisches 
Kulturlebens und in Anbetracht 
ihres reichen farbigen Kunst- 
sohmuckes die billigste aller 
illustr. Wochonsohrif ten der Welt. 


Einzeine Nummer 
35 Pig. 


In allen Buchhandlungen und Zeitungskiosken, auf allen 
. Bahnhöfen zu haben 


Probenummer gratis durch den 
Derlag der »JUGEND« in München 
(Färbergraben 24). 


Preis vierteljährlich (13 Num- 
mern) in Deutschland 4 Mark, 
Im Ausland mit Porto 6 Mark. 
== Probeband — 
50 Pfg. (excl. Porto). 


„„ +. Bahnhöfen zu haben ... 


unſeren tüchtigſten und reifſten Landſchaftern 
gehört. Dieſen fünf Berlinern ſtehen bloß 
zwei Auswärtige gegenüber, der in Wien 
lebende Maler Paul Joanowitſch, meines 
Wiſſens ein Serbe, durch manch treffliches, 
farbenreiches Hiſtorien⸗ und Genrebild weit⸗ 
hin bekannt, und der in Paris wohnende 
Bildhauer Joſef Hinterſeher, der eine ſtimmungs⸗ 
volle Brabfigur und den charakteriſtiſchen, in 
Marmor ausgeführten Kopf ſeiner Mutter 
ausgeſtellt. — 

Während unſere beſſeren Bühnen jetzt ihre 
Pforten ſchließen oder ſchon geſchloſſen haben, 
hat das „Berliner Theater“ die ſeinen 
aufgetan, und hiermit Direktor Ferdinand 
Bonn die zweite Saison ſeiner künſtleriſchen 
Leitung eröffnet. Gleich wieder ein Skandal 
chen — der Mann kann anfangen und tun, 
was er will, ſtets muß ſich mit ihm die 
Oeffentlichkeit beſchäftigen. „Das Ungewöhn⸗ 
liche wird hier Gewohnheit“, könnte man ein 
Dichterwort umdrehen. Ein Senſationsſtück 
„Sherlok Holmes“, recht geſchickt ge⸗ 
macht, aber ohne jeden literariſchen Wert, 
brachte Direktor Bonn zur Aufführung, nun 
wird ihm von Theater⸗Agenten und Autoren 
die Berechtigung dazu beitritten und allerhand 
vorgeworfen, das wohl in einem Zivilprozeß 
ſeine Klärung finden wird. Gingen denn dieſe 
ewigen Hekeleien und Streitigkeiten nicht zu 


vermeiden? Es wird nachgerade recht lang⸗ 


weilig, ſich aus ſolchen Veranlaſſungen mit 
dem „Berliner Theater“ und ſeiner Direktion 
zu befaſſen. 


— — 


Palizeiliche 3 


Zur Aus führung von Gefangenen: 
Transporten werden zuverläſſige 
nüchterne und kräftige Transpor⸗ 
teure geſucht. 

Geeignete, unbeſtrafte Perſonen, 
nicht unter 25 und nicht über 50 
Jahre alt, die in Thorn wohnhaft 
und gewillt ſind, dieſe Neben⸗ 
ms zu übernehmen, wollen 

in unjerm Meldeamte in der 
Zeit von 8-12 Uhr vormittags und 
4—6 Uhr nachmittags perſönlich 
melden. 

Bemerkt wird, daß bei Trans⸗ 
porten für den Tag 4,00 Mark und 
freie Fahrt gewährt wird. 

Thorn, den 4. Juli 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Fröbel - Oberlin - Institut 


Haushaltungs - Schule 
und Lehranstait 
für den herrſchaftlichen Hausdienſt 
Berlin, Wilhelmſtraße 10. 


Neue Kurſe für ſchulentwachſene 
Töchter beginnen an jedem 1. und 
5. d. Mts 
a) zur Erlernung N A 

Dauer 6-12 Mon 
b) gur Ausbildung als Kinderfräul. 
. u. II. Dauer 4 u. 3 Monate. 
c) als Stütze oder Kochmamſell 
Dauer 4-7 Monate. 
d) als Jungfer, Dauer 4 Monate. 
e) als fein. Hausmädchen, 3 Mon. 

Nach beendetem Kurſus ſofort 
Stellung in gutem Herrſchaftshauſe. 

Für Auswärtige, gute, billige 
Penſion im Schulhauſe. 

Auch finden ſtelleſuchende Fräu⸗ 
lein und Mädchen jederzeit billige 
Aufnahme und RojteniojeStelungs: 
Vermittlung. 

Proſpekte verſendet gratis die 
Vorſteherin Fr. . Berlin 80, 

üUhelmſtraße 1 


Darlehn auf e Wirtſchaft uſw 


gibt Selbſtgeber ohne unnötige Vor⸗ 


auszahlung. Unger, Berlin, 
Gubenerſtraße 46. Nückporto. 


Privat-Darleli 5 dar eh 


a. b. Ratenrückzahl. 
gibt kulant, diskret u. ſchnellſtens 
b. Gründler. Berlin W. 8, Friedrich⸗ 
ſtraße 195. Viele Dankſchreiben. 
Rückporto erbeten. 


1000 Mk. 1. St. auf länd⸗ 

0 liches Grundſt. ſind 
zu zedieren. Zu erfragen i. d. Exp. 
dieſer Zeitung. 


Kal. Preuß. 
215. Alaſſen⸗ 
Lotterie. 


Zur bevorſtehenden Ziehung 
1. Klaſſe 8 noch 

Yo 1 ls a ½ Loſe 

a4 5 10 20 Mk. 
bei umgehender Meldung zu 
haben. 

Goldstandt. 
Königl. Lotterie : Einnehmer, 
Löbau Weſtpr. 

J Stellung jucht, verlange 
die „Deutſche Vakanzen⸗ 

post- 136 Eßlingen. 


Altes fold u. Siber 


kauft zu 3 
oldarbeiter, 
F. 2 . Brückenſtr. 1411 
1 N 1 U 0 85 kreuzsait. 


2 
p Eisenbau, 
15 


— 


höchste Tonfulle. Kosten- 
freie Lieferung in Raten von 


„ monat] au. 


Planol.-Fabrik L. Herr- 
mann & Co., Berlin C., 
Neue Promenade 5.“ 


Sehr wichtig! 


1000 Meter Kattun 
u. 500 Bluſen 


morgen u. folgende Tage 
zu halben Preiſen. 


Georg Heymann, Schillerſtraße. 


Photographisches Atelier | 


Kruss & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtung. 


Nähmaschinen 


Hocharmige für 50 Mk. 
rei Haus, Unterricht u. 3 jähr. Gar. 
9 
Ringſchiffchen, 
Köhler's V. 3, vor- u. rückw. nähend, 


en billigſten 1 . 
e 
3. Edd berger, rage g 
S. a0 von monatl. 6 Mk. an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


——— 
‚Neue Fettheringe 


empfiehlt 


E. Szyminski. 


Rs ——— 
Geschäftseröffnung! 


Am 7. d. Mts. eröffne ich am hieſigen Platze 
Breitestrasse 6 I, lang: Mauersirasse 


unter der Firma: 


. Tschichofias 


3 Uniform und 


Zivil- Garderobe Massgeschäft. 
Hochachtungsvoll 
J. Tschichoflos. 


Der 


Bekanntmachung, 


Uniere Geichäftsräume befinden lich vo 


. Juli ab in dem Erde Katharinenstr. 
unieres Sauies 


Nöcherihrän Akt.- Ges. (ulm 


vertreter Paul Krug 
4 Fillaie Thorn, hartes 4 


empfiehlt in anerkannt vorzüglicher Qualität friſch vom Eis: 


S 1 — g ] — S 6 F a S 5 2 1. 25 Flaſchen Pi |: 1 Btr-Rrng ug] % Tenne 
. Böchterlbräu. e eee 
die Handeiskammer zu Thorn. Sa de 28 . om | 20 
r Ey 
Gothaer Lebensversicherungsbank auf Gegenseitigkeit, | | *=® Piiner A: 30 | 225 | 045 | 400 


Pilsner Urquell. 


Pilſner Urquell 


Münchener. 


Lüder 


Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen mehr als 904 Millionen Mk. 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen mehr als 472 = BR 
Die Itets hohen Überichüffe kommen unverkürzt den Verliches 
rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 230 Millionen Mark zus 
rückgewährt. 
Sehr günſtige Verſicherungsbedingungen: 
Unverfallbarkeit ſofort, Unanfechtbarkeit u. Weltpolice nach 2 Jahren. 
Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 


Albert Olschewski in Thorn, Thalſtr. 30. (Bromberg. Vorſt.), 
Max Neuber in Culmsee. 


T 


Zentrale 


— Fahrräder, Maden N 
wu elektriiche k 


Be 


KindersKleidchen und »Schürzen 


empfiehlt 


A. en Schloßſtraße 9 


ehuhwaren- Geschäft une, 


befindet sich jetzt a eee — Rt: 


Str 3 2 Irmer, Bachestr. 57, 


1 Fabrik 


Ferniprecher 257, — Ferniprecher 257, 


Grabdenkmäler 
Grabkalten 
Srabgitter 


Auch gegen Teilzahlungen. 
Sandltein⸗, Marmorz, Sranita, Kunits 
ftein= und Zementarbeiten. 


f reppenstufen, Bandekorationen etc 
Ban Anka für Bäckerei, Fleischerei und Friseure, 


De Thompsons 
Seſſenpupver 


1 1 


- sv» * 9 9 9 + 
LT 


Kann in Kalles, Thee, Essen oder 
gegeben werden, ohne dass der T 
wissen brand. 


weisse Wäsche 
ohne Bleiche. 


Zu haben in allen besseren Geschäften, 


Trinker widrig wir 

und sicher, dass Frau, Schwester oder Tochter ihm 
dasselbe ohne sein Mitwissen geben kann und ohne 
dass er zu wissen braucht, gas seine Besserung 
verursacht hat. 

COZA hat Tausende von Familien wieder ver- 
söhnt, hat von Schande und Unehre Tausende von 
Männern Leeb welche nachher 
bürger un 


Jahre verlängert. 
Das Institut, welches das echte COZAPULVHR besitzt, sendet 


an diejenigen, die es verlangen, eine Probe gratis. Es wird als ganz 


unschädlic ia 
COZA INSTITUTE 
(Dept. 1951 
62, Chancery Lane, 
London W. C. n 


obe 
No. 1951. 
Schneiden Sie diesen Koupon 
aus, u. schicken denselben noch 
heute an das Institut. 


REINE ALPEN MILCH CACAO uno ZUCKER 


Briefe sind mit 20 Pf. zu frank. MILKA WIRD 'NUR.VON SUCHARD HERGESTELLT 


Gartengrundſtück 


im ganzen, auch geteilt, zu 
verkaufen. 
A. Heuer, Fiſcherſtr. 25. 


Wegen hohen Alters iſt mein 


Grundstück 


mit vielen Bauſtellen preiswert 
zu verkaufen. 
Marks, Thorn, Kirchhofſtr. 71/73 


Fleischerladen m. Wohnung 


per 1. 10. zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Kaiſer Friedrichſtr. 6. 


Ein Laden 


nebſt Wohnung und großen 
Räumen, in neuerbautem Hauſe 
(gute Lage) per 1. Oktober zu 
vermieten. Mocker, Goßlerſtr. 51. 
Daſelbſt ſind auch Mittelwohnungen 
zu haben. 


Nausflurladen 


Breiteſtraße 43, iſt vom 1. Oktober 
d. Is. ab zu vermieten. 


Franz Duszynskl. 
Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung ift von 
fofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Katharinenstrasse 7, J. Et, 


find 2 ſchöne, helle Zimmer nebſt 

Kabinett, auch zu — 

geeignet, von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen im Reſtaurant. 


Brückenstr. 36 


1. Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer, 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 


Schillerstrasse 17 


ireundliche Wohnung, 2. Etage, 
3 Zimmer, großes Entree und 
Nebengelaß, alles hell, mit Gas⸗ 
einrichtung und 2 Aufgängen per 
1. 10. cr. eventl. auch ſchon früher, 
zu vermieten. Preis 480 Mk. inkl. 
Näheres bei Herrn Bächkermeiſter 
Gelhorn, Schillerſtraße. 


Freundliche Wohnungen 


von 2 bis 3 Zimmern nebft Zubehör, 
ein Laden mit großen Kellereien 
ivom 1. 10. oder er zu verm 
m Neubau Thorn⸗Mocker, Blü cher⸗ 
und Kurzeſtraße Ecke. 

Franz Jablonksi. 


Zum 1. Oktober eventl. früher 


sing Wohnung 


von 4 Zimmern gejudht. 
Offerten unter K. 56 erbeten. 
4 Zimmer 


Wohnung nebſt Zubehör, 


1. 10. ab zu verm. Strobandſtr. 7. 
F. Bettinger, Tapezier. 


Raderitraße Nr. 1 


ift die Parterre - Wohnung, beſteh. 

aus 7 Zimmern mit reichlichem Zus 

behör zum 1. Oktober cr. zu verm. 
Paul Engler. 


Eine Wohnung, 
2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör per ſofort preiswert zu 
verm. Johanna Kuttner, Mocker 


Wohnung 


beſtehend aus 8 Zimmern, Bade 
einrichtung und ſonſtigen Neben 
räumen, auf Wunſch mit elektriſcher 
Lichtanlage, 2. Etage, per 1. Oktober 
zu vermieten. 

Albert Land, Baderſtraße 6. 


Horschaftliche Wohmun ii] 


6 Zimmer, Kabinett und Zubeh 
Altſtädt. Markt 5, 3. Etage zum 
1. Oktober zu vermieten. Zu er⸗ 
agen I. Etage. 
0 Marcus Henius d. m. b. H. 


1 e 3 Stuben 
nebſt Zubehör 9 3 zu 
vermieten. ckerſtr. 6. 


Wohnungen 


von 3, 4 und 5 Zimmern, nebſt 
Badeſtube, Küche, Speiſekammer 
Entree und anderem Zubehör, mit 
Waſſerleitung, Kanaliſation und 
Gaseinrichtung verſehen, für 300 
425 und 600 Mark, Mock er 
Konduktſtraße, zu vermieten. 
Näheres bei 


Rosenau & Withert, Raugeschäft, 


Graudenzerſtr. 35. 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Bi; 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 I. 


ut möbl. Zimm 
G 9005 oe 2 5 er Burſchen⸗ 


Bacheſraße 10, parterre. 


Kaufhaus 


M.S.Leiser 


Grosse 


Ausverkaufstage ! 


Montag - Dienstag - 


Aittwoch 


kommen in fast allen Abteilungen meines Kaufhauses grosse 
Posten Waren ohne Rücksicht auf den früheren Wert 
zu kolossal billigen Preisen zum Verkauf. 


Wasch-Blusen Saure u Same. 110 m 
Mousseling-Blusen vater “ Ferber, Si“ 
Backfisch-Blusen zusam unser 
Unterröcke bse seiten und Aang . 
Wasch- Unterröc kes zrzenber Zsföhrung 
Mpacea-Unterrönke Beer e, 29° m. 
Englischer Kostümrock Seeg. f . 
Kinderkleider Bephie.Stofen mit Borde e 
Kinderkleider Ssaendpen monfennfoffen 
Kinderkleider aer Ser garten . 
Damen-Hemden dach mtr Soth Hemden. 
Damen-Hemden 


Herren-Hemden iss“ . en 
Haus-SChÜFZEN mit Volant und esa. 
Haus-Schürzen bn Traber ter Stoff, mit u. 
Haus-Schürzen Er, det been. u one 
Reform-Schürzen Sea, und dba N 
Zier-Schürzen Sees“ eo „Srdieton, 


Damen-Nachtjacken 
Weisse Zephirstoffe 


95 1 a 
1 


N 


1⁰⁵ Mk. 
97 Pig. 


mit geſtichtem Sattel und 12 Mi 
R. 


Languette 


F 


aus prima Madapolame, extra 
lang 


eee 


mit Spitze, in Demiti, 
bunt. u. weißen Barchend 


durchbrochene 
Meter 


einne 


Welsser Bips-P ique gute Qualität, Meter 39 Pfg. 


Diese Artikel liegen gesondert in meinem Kaufhause auf Tischen aus und 
= sind dieselben auch in den Schaufenstern ausgestellt. 


1° m 
41” MR. 


1” MR. 


15 am. 


25 


2˙ mi. 


1? MR. 
37 pie. 
93 v0. 
1° m.) 


4” Mk. 


1° m. 


.| Damen-Glase-Handschuhe zes fee. 88 p, 


mit 2 Druckknöpfen 
Damen-Strümpfe Diamantſchwarz, Paar. . 28 Pia. 
Damen-Strümpfe »iamanttöwarz, f. Oualitt 3 Pie. 
Damen- Regenschirme ats, Laaſte fe. . 199 om. 
Knaben-Waschblusen Graben; Husfugenn, 70 ar 
| Knaben-Leibehen-Hosen 


Alter von 3-10 Jahren 


I Bettbezug u. 2 Kissen 

1 Bettbezug u, 2 Kissen Saaten Cres ge. 255 m. 
n. Kaffge-DECKEN zweien, weisent t... 88 Pie. 
Kaffee-Decken Mater 2, Tinenaztio, neuene 128 m. 
Herren-Krawatten enten Sten“. . 18 mis. 
Herren-Krawatten anche. . wender 


e 


aus guten Herren⸗ 
ſtoffen, für das 


25 

1 Mk. 
aus prima Linon 45 
zuſammen 3” m. 


27 Pfg. 


Fertige Sophakissen war State d d.. 1° m. 
Weisse Taschentücher Sion das halbe eh. 35 Pi. ® 
Madapolame-KattuN east. Bnfenfteifen, mir: 28 pf 
Küchen-Handtücher Sc, Pugend . 1. mm. 
Weisse Drail-Handtücher Seeger . Ben. 1° am. 


in den sale 40 
Blumenmuſter 2 Mk 


Weisses Damast Handiuch 

1/g Dutz tend „„ N Be are eh 
Linon mitte Hauswäſche 433 n 
nh m Stat 3 ai. 
Weisser Unterrock dre Weta Zinn mit 225 i 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preifen. 
Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk- 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 
G. Immanns, Baugeschäft. 


Erich Müller Nachl. 


Breitestrasse 4. — Breitestrasse 4. 


Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
— und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — 


empfiehlt sich zur Ausführung aller 


Hermannpatz. 
Ktempnormeister % 


dorbad Schönfliess h. 


Klempner, Dachdecker- um 
Wasserlitungsarbeien, 


Gute Ausführung. Billigste Preise. 


Schnelle Bedienung. 


Stat. d. Bahn 
+ Beılin-Pyritz 


Moor-, Fichtennadel-, Sol-, kohlens. u. sinktz, Bäder. G} 8 


Erfo ige bei Rheumatismus, Gicht. Ischias, Neuralci 

trank, Nerv. 5 ger: Preise Ausserst Emässig. V« Volle 
mm. 1—2 M. Eröffn. Anfang Mai. Fahrt v. 

Stettin 1½, v. e ca. 8 Std. Prosp. frei d. d. Badedirektion. 


Pension 8-4M. 2 


Eine fortlaufende 
Geldquelle für Gastwirte 
bieten Piano-Orekestrions. Die bei 


mir ausgestellten allerneuesten 
Modelle der 


Dienst schen Orchestrions 


mit Gewicktsaufzug 


übertreffen alle 
Wohllaut und praktischem Be- 
triebe und ersetzen auch in den 
kleineren Modellen die Tanz- 
musik vollkommen, 


Musterlager in Posen bei 


Gustav Schröter 


Gr. Gerberstrasse Nr. 21 
General - Vertreter für die 
beiden Provinzen Posen und 

Westpreussen. 
Agenten werden an allen Orten 
gesucht. 


— — mn nn nn nn 


Pfandleihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Fuwelen, Sold- und Silber- 
lachen. Poſtaufträge werd. ſchnell⸗ 


ſtens beſorgt. Julius Lewin. 


bisherigen an 


Korseits 


in den neueſten Fagons 
zu den billigſten Preiſen 


bei 
3. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 
Dachpappen 
Steinkohlen=Teer 


Klebemalſe 
Dachkitt 


empfiehlt billigſt 


Gar! Kleemann, 


Thorn-Mooker. 
b Fernſprecher 202. 


Magenleidenden 


teile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen⸗ u. 
Verdauungsbeſchwerden geholfen 
hat. A. Hoock, Lehrerin, Sachſen⸗ 
— dei Frankfurt a. M. 


iſcherſtr. 7, uch. gu. 


von ſofort oder 1. 10. zu vermieten. 


Bahnermaste 


lose und in Blechschachteln 


teolin, Siherpuiz - Soie 


sowie sonstige Putzmittel, emfiehlt 


II Wondisch ma: 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33 


Kalt, 
Zement, 
Gyps, 
* 18 
achpappe, 
J Träger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


es ... ao empf von 
rn un mgegen 
weine Buchbinder 8 ei — — 15 


An —.— 
ee 
— Wehe 


chtungsvoll 
W. v. Kuezkowskl, 
Brünenfteabe 16, Hof 1 3, 
Wohnung ml Balkon, a: Br. 


che und Zubeh., mit etwas Garten⸗ 
land, Waſſerleltung und Ausguß, v. 
1. 10. ab für jährl. 225 Mk. zu verm. 
Ww. Schütze, Thorn⸗Mocker, 
Bornſtraße 18. 
mit auch 


arterre-Wohnun ohne 
ellerräume und abrt, von 
fofort oder A zu vermieten. 
aack, Strobandſtr. 11. 


Kleinere Wohnung, 
3 Zimmer, Küche ſowie N 
nung, Stube, Kammer p. 1. Okt. 


zu vermieten. 
Heinrich Netz. 


Mittlere und kleine Wohnung 
zu vermieten Brück enſtr. 16. 


Schoͤne Wohnung 
185 4 Zimmern und Zubehör iſt 
m 1. 10. 06 zu vermieten in Mocker 
Lindenſtraße 31. 
L. Sichtau & Co. 


e er Etage, 
2 Stuben, Küche ab 1.10. an 1 8. 
Mieter zu verm. Strobandſtr. 6. 


— 


